
©rati-hciblutt für unsere Abonnenten.

Bon M a r i e t t a von Kc 11f o w.
(Nachdruck ucr.ole».'

Das ist das letzte Stück sür heut — das Dutzend ist voll
, liefern kann ich heut doch Nicht mehr -

ofuv Inrtcn schlanken Finger falteten Spitzenvolants
und indischen Seidenmull kunstvoll zusammen. Es waren

^ ^ FischIÄ » ie Antckmtte waren es. die Lore Finken-
buschKeine große Firma der Hauptstadt arbeitete- Man-
Antometten-Kragen, weich und schmregsam, dw das zrer
licke Backfischchen ebenso kleiden, wie ste die einfache Tollen
de? immen Frau und Mutter verschönern. Selbst der Kopf
eines filbechaarigen, greisen Mütterchens steht aus ihrer
Weißerl Umrahmung hervor, w,e ein verblichenes Myrten
bukctt aus weißer, zarter Spitzenmanschette

Lore wohnte im dritten Stock eines alten, kurzum ma
grün getünchten Hauses. in dem nochv.ele andere Leute
«ohrteir a{,ei- kannte fast niemand im Hmise. Dre Zell
SÄ ’ auch'»u B-,amst,chaft-n ».WB. « -
Seiten— immer nur arbeiten, oft auch des -k«>chts. a.

Jung war die Lore auch nicht mehr - eben über dw
Vierzig weg, hager uird schlank. Dafür hatte das ss,
'eine Gesicht etwas ungemein Sympathisches. .
' Das kam von den braunen Rehaugen, aus denen Herzens-
güte und Klugheit S

iwiitter braufeeti auf dem stillen Ft.redhos ruhte.
™ Soeben wollte sich Lore zum Kirchgang rüsten. Da ging

^' e Lelle und vorsichtig steckte ein kleines Menschenkind ein
schwarzlockiges Köpfchen herein, und ein kleiner kirschr̂ L
Mund, der läHBlnd seine weißen, spitzen Mausezähnchen

^ ^ ?Mammi schläft- aber ich will spielen! Willst du

^ Lore F̂chkenbusch betrachtete das kleine Geschöpschen.
Es war ein dürftig gekleidetes Mädchen von drei bis

dier Jahren , von kräftiger, niedlicher Figur, mit eurem apscl-
rundcn, gebräunten Gesichtchen, dem zwei Kornblumen
blaue Augen— einen ganz besonderen Reiz verliehen, . an
die Nase war ein wenig zu klein geraten.

Eine schäbige, sogenannte„Charakterpuppe, wurde zar»-
Brust gedruckt _ bie  Kleine

Das kam so urdrollig heraus, daß Lore Fmkcnbusch hell-

5 & Ä du neu« Kantel b mit mim .Ta
hast du 'tun Taler - geh' auf den Markt — aber du
mußt die Kuh sein, das Kälbchen bm unmer ich bei Mammi.

Hastig legte das Kind die geliebte, alte Puppe auf
einen Stillst und ergriff mit seinen runden Fäustchen- ores^
Hand, die es recht kräftig drückte. _ n^ <r\n du 'neu Taler •— geh auf den t
Dazwischen« tönte silberhelles Kinderlachen. Die .neue
Tante" konnte nicht anders - sie mußte nut ihrer we.chen
Hand über das schwarze Lockenköpschen stteichen.

dFch spiel? mit̂ diri wenn ich zurückkomme. Herzlieb-
setzt aÄich und kaufe chöne, rotbäckige Aepfel. Die bnnge
ich dir mit! Sei nun artig und geh' zu demer Mama.
^ Ei der Tausend! Wie die großen Kinderaugen aus

blitzten und sprühen konnten! Selbst eme Minidturfalte
erschien zwischen den feingezogenen Augenbrauen.^ Aepfel? Das sagst du bloß, ivest du Nickst mit  nur
spielen willst— und nachher krieg ich doch nichts und du

^ ^ ^ b« "ê Wt ^? ^ k̂ b^kî ^ hkk? ^ E ^?^ ^ ^ "b̂ en̂ sich

Zucke? küßte den kleinen, roten Kindermund und schob„H z
lieb" zur Tür hinaus.

Auf der schlechtbeleuchteten Treppe kam ihr ein gr^ er
Mann mit blassem, seingeschnittenemRntlch entgegm D
lannte sie vom Sehen aus. Es war ihr Flurnachbar seir

g “ WgJSäSSjr -stand an s. in. r Stelentür und -in
Gelehrter Dichter oder dergleichen mußte er ftm, denn wr
sie Lore saß er die halbe Nackt und schrieb. Der Schein
llner LamPe fiel aus dieselbe weißgetünchte Mauer des Nach-

Z &ÄÄ iV «ln.« T-iid ' d Si -rf ' * « , " tuDas ist 'nen Weiberfeind, wie er im Buche steht! sagte
die Drude ine Auswärterin, welche sein kleines Heim IN Ord«
nnn? Vt und auch Lore hie und da beim „Grvßreme.

" “ Öi ? das lanoniM. » er » e« - unM » « ««»

Ichaft zu kümmern; uno aoenv», «uvim
liefe, um ihre bescheidenen Einkäufe zu machen, da lagen die
kleinen unter mütterlichem Schutze in ihren Bettchen.
\ Sie lächelte dem schüchternen Kinde Zu und sagte:

„Komm' herein, kleine Maus - und schließ dw Tur!
Wo kommst du denn her? Und wie heißt du dennr

Die lachenden Blauaugen sahen zu ihr auf- __
- ? Herzlieb nennt mich die Mammr, wenn ich artig bin

sich bin aber nicht immer artig - - dann sagt W Mam...
zu ntltj M, du schlimme Manelle!

und mrbftte?^ Einen' Haß"hat"zr ailf"die Weiber! Kaum
zu ^glauben. „Sie Salatschnecke!" mw endftch m?lSommer gesagt, als ich vom großen Schreibtisch endUchmai
b,„ liegenden Stand « atf -
Tage hat er dann kei.i Wart Mit nur gesprochtti.̂ Wmt
dick krieg ich schon," dacht' ich Mir, und kündigte^ ui d«ii
Dllnft Da gab er denn klein bei und legt« nur sogar zwei
Mnvk iimt Lobn zu die ich gar Nicht verlangt hatte. Die
/Salat schnelle Hab'' ich ihm aber nicht vergessen. Fraulern

war ihm öfter im Hause und " der Dämmung

grüßte nicht und hastete an ihr vorüber, als sei ste Mil oem
seltsam?? Mensch!" dachte Lore. „Doch, wer Weib.•rKESSSE*

wllsch sein einsames Znggstckc .ll^ n ^ rtraueA SemNn-kker Gefickt sprichtr.ichr vrn G uck und .nnerer

_ — . . —
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Hm / — Dos war tvhTUtf) eine ^ irnggefenenftuBt.
Sie 'grübe , eine fleißige,  fandere Witwe, konnte jeden

Sion nittag , lobalb  er fein  Zimmer verrieb, um im Mi-
Ulster,um des Innern seine Pflicht als geheimer Stenotypist
zu erfüllen, zehnmal das Zimmer von Ä bis Z auftäumen
— sie hatte jeden Tag denselben Aerger.

Sämtliche frisch geplätteten Oberhemden — denn er hielt
auf reine Wäsche — lagen auf Sofa , Bett und Stühlen ver¬
streut — die Kragen gleichfalls aus dem Spinde gerissen,
wiesen mit Gewalt kaput gemachte Knopflöcher aus.

Lag der eine Schlafschuh unter dem Waschtisch, konnte
ue Drude den anderen aus der äußersten Ecke unter dem
Bette hervorsuchen: das nasse Handtuch im Bette und die
Seife im Waschwasser. Es war stets die heilloseste Kon-
mjion ; ja , Herr Bruno Helgendorf besaß — nach der Druden
unausrottbarer Meinung — ein ganz eigenes Talent , ihr un¬
glaubliche Muhe und Arbeit zu machen.

„Er hätt ' ein Patent drauf nehmen sollen!" schalt sie
oftmals.

Nur ein? vergaß er nie : Sommer und Winter des
morgens seine Blumen zu begießen und zu pflegen. Und sie
waren ihm dankbar, seine Lieblinge. So wenig Sonne sie
eigentlich erhielte,i — sie gediehen und blühten, und lohnten
ihm die kleine Mühe reichlich, die der Einsame aus sie ver¬wendete.

Diese gute Eigenschaft „ihres Herrn " besänftigte dann
immer wieder den hellen Zorn der guten Drude.

„Man sollt' meinen, es stecke doch noch etwas Besseres,
Wärmeres in ihm! Vielleicht war' was Ordentliches aus
ihn, geworden, hätt ' er nur die rechte Frau gefunden!" —

ES war kauni fünf Uhr nachmittags, und schon brach
völlige Finsternis herein.

Bruno Helgendorf trat in sein mäßig erwärmtes
Zimmer , entzündete die große Studierlampe und legte die
Einkäufe für ein einfaches Abendbrot auf den Mitteltisch.
Dann vergaß er, Mantel und Hut abzunehmen und stand
sinnend vor der brennenden Lampe. -

, „— — wenn man sich dies Gesicht jünger dächte — die
Figur voller und etwas kleiner — die dichten Wellenscheitel
fort , und das prachtvolle, nußbraune Haar in breiten Zöpfen
um den Kopf gelegt - eine fabelhafte Aehnlichkeit! Und
gar die Augen — diese schönen Rehkitzenaugen- "

Ein schwerer Seufzer hob Helgendorfs Brust.
Endlich fiel ihm der drückende Mantel von den Schultern.

Er warf ihn samt denr grünen Lodenhute aufs Bett , und
setzte sich vor seinen großen Schreibtisch, auf dem es bunt und
wirr genug aussah.

»— — sie trägt seit langem ein schivarzes Trauergewand
— man Hort sie fast rne, somit ist sie auch allein."

Es war ganz still. Nur der feucht gewordene Docht der
Lampe sprühte und knisterte leise. Da rückte die Wand vor
seinem geistigen Auge in weite Fernen , und er sah in eine
blühende Frühlingslandschaft - -
, ... Zwischen Flieder - und schwer duftenden gelben Akazien-
buschen ein junges Paar — Arm in Arm und Auge in Auge,
weltvergessen, nur dem Augenblicke und seiner Liebe lebend.
. . Ji(L an  seinem Herzen gelegen — Helene, seine
heimlich Verlobte, eines Professors Töchterlein — und tau*
|enb Schwure der Treue und Zärtlichkeit hatte die im Hol¬
lunderbaume nistende Nachtigall belauscht.

„In einem Jahre , mein Mädchen! — kehre ich heim,
wirst du mein süßes Weib!" — „In einen! Jahre , inein
Bruno ! Ich halte dir Treue und harre dein!"

Ihn hatte man in die überseeischen Kolonien geschickt,
und als er zurückkam, es war noch nicht einmal ein Jahr ! —
oa  fuhr ferne Helene, sein treues Lieh, in einer prächtigen
Equipage , als Gattin eines reichen Großindustriellen, und
wandte das hocherrötete Antlitz zur Seite , als er ihr be-
gegnete-

Er lachte bitter auf — und fuhr aus seinem wachenTraum.
Ja — er war darüber hinweggekommen — aber immer¬

hin — er gehörte nicht zu den Menschen, die leicht verschmer¬
zen und vergessen können. 1 ;

Ein Weib hatte er nicht wieder an sein Herz genommen
So w,e sie ihn verlockt, betrogen und verraten, so waren sie

aste. Er tooUte feine  mehr . Aber beraeffen hatte
es  gab manchmal für ihn noch qualvolle Stundest . ^ '
,, , "^ & }eP fa'u twm vierten Stockwerk die Trevve ber-
ru.ter. Auf bet untersten Stufe setzte sie sich nieder und wischte
von dm Wangen. H^ seschiirzchen ein paar letzte Tränen

Mammi schlief noch immer — Herzlieb war el„stich
^"" Orrg, denn sie hatte seit Stunden nichts gegessen, und was
noch schlimmer, niemand wollte mit ihr spielen. Rolf Knutb
eer Portierzunge , rannte die Stiegen herauf, die Stanae
zündeu" Sprntusfläuschchen in den Händen, um Gas anzu-

„Spiel ' doch mit mir, " rief Herzlieb ihn an.
. „Schelcn — ? Siehst du nicht, daß ich das Gas aiillecken

Spielen — mit dir ? Du bist doch viel zu klein_
uni) dann — ein Mädel ! Mit 'nein Mädel spiel' ich nicht!"

Und Rols Knuth raste die Treppen nach oben weiter.
, . Herzlieb schluckte die Tränen hinunter , und saß verlassen

-a a ^ ^ pp^ stuse wie vorher . Trab — trab tack! kam
^^.̂ ch'iell und leise die Treppe herauf — — das war
,,-schmcpel , der weiße Spitz des 'Hauswirtes , der einen er-
räuberten B̂ratenknochen nach dem Boden schleppen wollte.

Herzlieb jauchzte auf.
„Schniepel — komm' spielen!"
Und die Kleine haschte nach ihm. Aber der weiße Spitz

mochte gmuben, daß man ihm seinen kostbaren Knochen
negm.n wolle. Er knurrte laut , und als sie ihn streicheln zu
wollen Miene machte, Kß er seinen Raub fallen und riß
dem Kinde ern Loch in sem weißes Schürzchen; dann er-
,aßi.c er den Knochen und setzte in tollen Sprüngen nach oben.

Herzlich hatte hell aufgeschrien. Jetzt weinte sie. Rolf
-es °n ihr wieder vorbei und spottete: „Siehst du ! Nun

heulst du gar ! Und du willst mit einem Jungen spielen?"
.. Und noch jemand kam die Treppe herauf. Ein Mann

JS' t ejvem guten Gesicht und Fensterscheibenvor den Augen.
Er öffnete eine Tür , machte erst Liebt und schloß sie dannwieder.
^ Nicht lange-danach steckte Herzlieb ihr Köpfchen zu dieser
Tue hinein. Sie ging gleich zu Bruno Heigcndorfs Sessel,
sah den „Mann mit den guten Augen" ein Weilchen an undinemte:

, s «Taaußen ist s kalt! Ich will bei dir bleiben! — Weißt
du, Mammischläft — und die neue Tante kommt auch nichtwieder. Laß mich bei dir —"
. 11110  sie schmiegte ihr Körperchen an seinen Arm Mit
seltsam gemischte,, Gefühlen sah Helgendorf auf das kleine
Wesen herab. Ein Kind — das bei ihm Schutz suchte?
Wem mochte es gehören? Wie seltsam-

®ÄÄ eräIieb Iief?. 'hm nicht Zeit zum Nachdenken.
„Nicht so — so nicht," sagte sie in kindlichem Despotis-

Zl  W flfs ,mc? üU! i cn  Schoß - da will ich sitzen. *
Unb hier hast du meine Lotte - ich bin müde und kaum sienicht mehr tragen —" / 1
s ; f ^ nb  c,a er3 rj n mlnn willfahrte , weil er ganz im Banne
h ^ ^ roßen Kinderaugen stand, legte sie ihm ihre unschöne, -
alte Puppe zärtlich in den Arm, und schmiegte sich selbst an
seine Brust, wie ganz selbstverständlich.

„Herzlieb ist müde — nimni doch deine Fensterscheiben
von deinen guten Augen, damit ich sie besser sehen kann —"

Er tat es und fragte dann:
"Wo ist denn deine Mutter , mein Kind ?"

schlaft —"kr ' ^ ha^ nuc ^ne Mammi — und Mammi
„Und dein Papa ? !

r • 'Wir haben gar keinen Papa ! Er ist oben im Himmel
bei den, lieben Englein , und wenn ich brav und groß bin,
komm ich auch dahin, sagt die Mammi ! Aber immer nur
seufzend' " ~ ^ ,ft 90(115 ^ )wer —" gestand Herzlieb

, Gleich darauf «sank der kleine Lockenkopf schwer qegen
L "° « « - dl- Lid-- fielen tib- , di- ,-ucht-n b?L
Augensterne — und der große, einsame Mann , der niemals

«ni, .f tab  lem eiqen yeiiannt, faf, ganJ ftiß> um bie
kleine Schlafenn nicht zu stören.

Ganz seltsam und eigen war ihm zumute. Seit seinen
s » u’° er  dabelin auch nur ein Schivestercheu gehabt,
oa.. das ^.eden eurer kränke luden Blume geführt und in jungen
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Snnre'iqeföfeiu jntk C>etljeubor' feht  Kind mehr int J
Aus irgendeinem Winkel der Erinnerung tauchte ein

ilebliches Bild auf, das da schon leicht verblassen wollte ganz
lacht und sein säuberlich schlug es die Dämmerschleier zurück

hell und klar trat „Klein-Käthe" hervor — lächelte und
winkte und sagte mit ihrer feinen Stimme'

»— es hat keinen Papa — die Mutter schläft auch schon
'" mllr^Ä au dein Herz — verlasse sie nicht—'"

halowachen Traume tvollte er nach der Hand des
kL'SLÄ '"" - 60  fl" r’» rt d-.,sub-

Das war Herzliebs „Lotte". Zugleich erwachte die
Kleine und fing — un Schlafe gestört— zu weinen und zu
ÖRJ en ß'x-T„ fu!tb  druno Helgendorf, der sich niemals mit

beschäftigt hatte, stand diesem natürlicheil Gefühls-auvbruch fassungslos gegenüber.
Was tun ? Wie die Kleine beruhigen? O — die Drude!

Sie wohnte in gleicher Stock-
wrrkshohe-m Seitenflügel — wenn er vom Flurfenster aus
sich ihr bemerkbar inachen könnte— die Drude wußte sicher
auch, wem das zappelnde, schreiende kleine Mädel gebürte.
zu de?ne? Mammi - !" V®ei ^n

f eP rle6 lDar  » bie  schlimme Marielle" gefahren.
Frost, Müdigkeit, Hunger, alles half mit, sie ungebärdig zil
inachen. ^ n unsagbarer Verlegenheit nahm er das Kind fest
m seine Arme, osinete die Stubentür und wollte zum Flur-fenster.

Da erschien jemand auf den obersten Stufen der Treppe.
ru r S' f0/ Dame— — den breiten Sammethut und das blasse
Besicht kannte er. Die Nachbarin- ! Nun wollte er sich
suruckziehen, als er den erstaunten Blicken Lores begegnete!

^i ?l/ch bezwang er seine Scheu dennoch und fragte:
„Wi en Sie vielleicht, wer die Eltern dieses Kindes sind,und wo sie im Hause wohnen—?"
Lore Finkenbusch schüttelte traurig den Kopf. Fch

^ -' iLittand„n Hause, mein Herr! Doch vor ein paar
sch"" brar das kleine Ding plötzlich in meinem

Zimmer — es muß sich verlaufen haben - "
r Als habe die Kleine nur auf ihr Stichwort gewartet,
i Arme um den Hals des fremden Mannesuno schluchzte bitterlich:
. , "l§ brzlieb ist krank— Herzlieb hat Hunger — ach, so

nicht ^ " ßb  Mammi schläft iinmer und antwortet

Ich K « »» '» - » « » ! Komm', Kleines —
Aber Herzlieb klanimerte sich nur noch fester an den

- neuen Freund und schluchzte weiter. Und diese beiden
Menschen standen sich gegenüber, in Ratlosigkeit über ein
9?u,>e„ m,tbC<S kinb’ Ultö fâ ?n fid)  unwillkürlich in die

Unb  Lore Finkenbusch fand, wie Herzlieb, daß Helgen-
Nutzen hatte »Fensterscheiben" so gute, keue
. x,•"® a j *?.3 Kind hungrig ist — — ich habe Vorräte
dahe.m. Wurden Sie sich der Mühe wohl un erziehen Md-e Kleine etwas zu besorgen?" bat er. ' ^

Dhne Ziererei folgte sie seiner Einladung, einzutreten
Ruhig bereitete sie Tee, machte belegte Brötchen zrnecht und
ermunterte Herzliebchen, nun auch brav und viel -,u essen."
„ / hr zu — wie schnell und geschickt sie ihre öqu§.
luie ^ alilrfeKfL fV 'Ä " ichts an. Weshalbnur Herzlieb fand die Brücke, die von den beiden Ver¬
einsamten und Scheuen zueinander führte.

»vit mußt auch effen," sagte sie dem neuen Freunde
taffe?' —7nh eM? 0rdC,t 'VIä(! efnÖ U1}b IöffeItc in 'einer Tee-„ »" ''b die neue Tante auch! Allein mag Herzlieb

Und von dem Schoße des Freundes bog Herzlieb sich zu
Lore umhalste sie und küßte sie zärtlich auf den Munch
finden« tott  Ersuchen, des Kindes Mutter aufzu-s den, schlug Bruno Helgendorf in neuer Verleaenbeit vor
Damit war Lore sofort einverstanden. Schnell eilte sie in ibr
Heim, legte die Einkaufspakete, Hut und Mantel ab, warf

iS SSTtiJS
faiTteit sie oben an. Es gab nur drei Türen _ Mniui'
UdjC' nrta« '">? -3U«Mammis " Wohnung.

Zettel. ^ ®afm ftanb m ^ )öner Handschrift auf einem
Helgendorf klopfte leise — alles blieb still.

o?~ l :ÄJ ?'1 -- Mammi  schläft doch!"

» &** - ü & '.m ää 't !,w
cĥ n>̂ ' abgezehrtes Weib ivar einsam hinüberaeschluminert

da- brennende Flurlampe beleuchtete bitteres Elend'h-er geherrscht- und Bruno Helgendocf riabm das
schläfrige Kind wieder auf den Arm, das seine Mammi"

•a“li fi( - wä «-

Mm1ÄÄÄ eÄ ®Ä,S atL“Ä 'S:
ruckkam, verstand sichs von selbst, daß er es Lore mitteilte
d>e unterdessen das verwaiste Kind zur Ruhe gebracht hatte

Und ube>- dem Mitleid und der Teilnahme um Herzliebs
Zukunft icl auch die Gezwungenheit von den b-idm ein«
samen Menschenkindernab. Lore ließ Helgendorf reden —
nicktt. nur hin irnd wieder— und sprach sie ein Wort war e?
Araus" b ÖCrfter' enb' Das tat ihm gut - sie fühlte das wohl
... aber dann von sich selber sprach: von seinem

l^deleeren Leben, das ohne Zweck und Ziel sich ab-
spiclte, niemand zu Nutz und Frommen, sich selbst eine Last
die KleinêhfSÄ ””6? f?i' S" adoptieren und für
Loren» bZfti Keslchs m  dnc fdne mtl äbK

ih, ÄrÄS .« * E - - « « «W »uch
gestand ihiu zögernd: daß sie denselben Ent-

schluß gefaßt, dem Kinde die Heimgegangene Mutter zu er¬
setzen, ihm ihre Liebe und ihr Leben zu widmen ihr DasKn
schein̂su"^^ ^' h°3  9aC  ° rm nn ^ "be und Sonnen-

ungemÄm mÜ  bm fie fpl'ad)' ^ schönte ihr Antlitz ganz
bsat il° d? bier  schwere Rehaugen, als die andere sie

hatte — dachte er — nahm plötzlich Lorcs Hand, drückte
serue-Zippen darauf und meinte schüchtern: ^
tne»" ^ bv»̂ ^ brzUeb liicht teilen können, wie wär's,
nehmemmöchte? beit  nelten  P °Pa mit in den Kauf

. - .Da/ächeltê Lore Finkenbusch —nickte  wieder leise, undreichte ihm beide Hände.
Und so bekam Herzlieb Halm ein neues Elternpaar.

Die Probe.
Kriegsskizze von A. Gab er.

glitzernden Schlange gleich glitt der Zug durch die
Nacht. Eintönig klang das taktmäßige Gepolter der Räder
deren Stoße das Polster der Bänke milderte. Trude Glast
fuhr zweiter Klasse, des Kindes wegen, damit es leichter
schlafen könne, und Lenelotte schlief auch, süß und fest Müde
^ ch)r blondes Köpfchen an die Brust der Mutter gesunken?
obwohl sie eine Minute zuvor noch aufgeregt und mit weit-
lind sie ^ kräht hatte: „Papa tomni!" -
macht Kußhandchen geworfen und „winke-winke" ge-

keine,: Schlaf finden. Da war ein seit-
sames Pochen, eine ahnungsvolle Unrast in ihr. wie sie sie
noch nie empfunden hatte. Halb Freude halb Anast' Ban¬
gen vor etwas Unfaßbarem, Gräßlichem ^ ”
r,eÄi ? °? Cnw C es her, seit ihr Mann ihr geschrieben
. l , ;, ,, ,et  verwundet worden und läge im Lazarett: Schrap-
nellsplitterm Kops und Brust. Sie solle sich jedoch nicht



ÄnsiktiaenH ? läute” ja nun bald wieder . . . - Aber die
fiten sich zu Wochen, und Walter lvar noa) immer

SHLW ? Wen» 'Lende « (* » * *» * « d»°°"ts««:»8W"“' i“Ät !,'ÄI ™,c

wickeltes, lcidvolleS Gesicht abhob, das blaß und schmal War
und fremd aussah, ganz fremd. ^ _ _

icken, in denen ein
pekstecktes, neugieriges Grauen zu lesen war.
c Es geht ihm aber gut'. - " sagte sie dann allemal in t

'aewolltem Trotz in der Simme, obwohl ihr ote Angst dn
Äelsie würgte. „Er schreibt es ja selbst immer. Mit dem
nächsten Verwundetentransportkommt er nach Deu schlanch
Er muß eben auf die anderen warten. Und sie sagte
täalick ihrer Lenelotte vor: „Papa komnn .
«. ^ «tun — endlich! — hatte sie die Nachricht von ihm er-
halten datz er aus Feindesland zurück sei und m einem
d?»„ch.» ftVttMt He««. Si ° Wb
mit Lenelotte besuchen könne, imd er hatte „fa geaiitwortet.
^ °5eJöt fuhr sie zu ihni. Morgen würde sie ihren Mann
rtmft fünfrnonatüdicr SLtenuunQ ttuebetfcuctt.
. . Trude lehnte den Kopf zurück und schloß dw -lugen
Vor ihrem Geiste erstand das Bild des geliebten Gattern so
wie sie ihn zuletzt gesehen hatte, als er von cht Abschied
nahm Noch niemals war es ihr so ausgefallen welch schone
ritterliche Erscheinung er war. Die feldgraue Umsorm paßte
famos zu der clastischetl Schlankheit ferner hohen Gestalt
die durch diese Kleidung etwas Reckenhaftes bekommen
hatte. Noch nie zuvor war ihr sein Gesicht so sa,on erschienen
als beim Abschiedskuß, da die innere Bewegung es verklärte.
Roch niemals waren ihre Seelen so ineinanderverschmo zen
als damals da sie von einander scheiden mußten, ^ nrmer,
wenn sie an ih,i dachte, sah sie ihn so zur Ture hereintreten,
wie er gegangen war: Frisch, blühend und sia-ttu ;,
Siegfried vergleichbar.

Sie hatte nur in deni Gedanken an ihn gelebt seitdem.
All ihr Denken und Sorgen war in ihnr und dem Kinde ausi
begangen das sie für ihn behüten und beschützen mrchte Werl
'«Mein Abgott war. Alle die Ereignisse auf Schauplatze
des furchtbaren Völkerkrieges ivaren w,e em fernes Rauschen
an ihr vorbeigeklungen, alle die Not, die rtngs um sie her

.emporwuchs, kümmerte sie nicht. Sie lebte von einer Füde
Postkarte zur anderen, und all ihre Sorgen gingen auf '
kleinen Liebesgaben, mit denen sie das Herz des Femen zu

bokrte Not hatte sie nicht zu leiden. «a>Yr csarre oe
zog eine Pension, die ihm auch während des Krieges unvcr-
kä?tt blieb und er hatte ihr dm Ueberschuß seines Wacht-
meistergehaltes immer zugeschickt, und Kricgsuntersiutzung
bewo sie auch. Wie ein Traum war ihr Lebenm diesen Mo
naten dahingeslossen, und wenn das Kind sem: »P °p°'
tomr.i" rief, hatte ihre Seele ihm die Worte zuruckgerufen

Trude" hob' den Kopf und starrte zum Fmster hinaus.
Sie tonnte keine,i Schlaf finden. Ihre Gedanken flatterten

« ichm» °°rW!'-lI. ,- wi. ihr Gatt« » °-L7LLL»ÄS *® ®!Ä
" Bangendes Entsetzen kroch in ihr hoch. »Krieĝ mn«

den sind schrecklich
tätssoldaten sagen Horen „Wer das mcht̂ gef 1 y '

' """ Z °L " b» nn' ük 'Sm «m" SÄ °hnu»g« °,-n

Lenelotte brachte das „Papa , tomm" nicht über die
L'ppm Mit erschrockenen Augen starrte sie den Vater an und

°" "°siL »7 :/QÄ X 'Äte Bnt. r mit w-h.
mütiurn ^ dem Bild g-z-igt - ->i-rt°
Trude. „In einemsort hat sie von dir gesprockfen.

Es wird schon noch werden," meinte er. „Spater. . . .
Er saß im Korbstuhl. Weiße Mullbinden deckten den

Hinterkopf und ließen das Gesicht frei, und dennoch kamen
Trude die geliebten Zuge fremd vor. Em '" Asiatische
Ernst lag darüber gebreitet. „Wie em Toter, der wieder
zum Leben erwacht ist." dachte sie. Zwei Krücken lehnten
zu Seiten des Stuhles, auf denen sich seine gebeugte Gestalt

^Es wÄ/schon wieder werden," sagte er ,n:t einem An¬
flug seines alten Lächelns; und er zeigte ihr mit dem Maß
des Fingers die Breite und Tiefe der Wunden, tue sem
Fleisch zerfetzt hatten. Das Schrapnell hatte ihn von der
Seite getroffen. Er konnte von Glück sagen, daß er so da-
voilgekoinmen war. „

Sie streichelte leise seine Hand. „Armer Mann.
„Na," sagte er, „es läßt sich schon noch aushalten. Andere

trifft s härter. Man hat doch seine Schuldigkeit getan.
Sie sah ein Leuchten Uber sein Gesicht gleiten und blickte

verlegen zu Boden. Sie wußte nichts zu sagen.
„Und du?" fragte er da Plötzlich. „Was hast du inzwr-

^b ^Achsi" seufzte sie kleinlaut. „Es war schrecklich emsam zu
Hause. Du hast uns überall gefehlt. Und ich habe so viel

^ "äinXgen irrten in die Ferne. Er sah das Kampf-
feld vor sich, rmchtdunkel, er selbst auf siuchter Wl̂ e liegen
in dumpfen Schmerzen, fiebernd vor Durst und Kalte, und
dachte an den braven Kerl, der zu ihm herangekrochenwa
und ihm seine Feldflasche an die Lippen gesetzt hatte.^^rr
Mann war schwer verwundet gewesen— viel schwerer als e .

Seine Wunden begannen Plötzlich zu brennen und zu

schnitzen. - 2rube: ^ei » Paket hast du doch bekommen?
Da waren viele schöne Dinge drin," und sic zühtte der Reihe
nach auf, was sie sorgend gefertigt hatte m den vielen leeren
^ M-gn * faate er nicht mehr. Damals war ich ja schon
im Lazarett, und dorthin kann nichts nachgeschickt werden.

„So wird es zurückkommen?" ftagte sie ttEg . „Doch
nicht — Pakete werden aus H. nicht zuruckgesandt. Wenn

I der Adressat nicht mehr — da ist. bann erhalt das Paket e n
anderer so haben meine Kameraden und ich selbst bestimmt.

> Sie starrte einen Augenblick fassungs os in Gesicht.
Ein anderer?" und griff plötzlich nach seinen Händen. „

— hu Walter der wird sich aber gefreut haben . _
Er blickte in ihr strahlendes Gesicht. „Weiß der

r-  iri j,gch gut ' " dachte er . „ Sie ist mttleidig . Sie Huts nu

Lch n« 1° -e-stmd' " . ®>n >-d-- ' °m n,ch> m-h-

,jch Al h°b-»i- Und °u, einmal Ichm.r»t.n ,hn
seine Wunden nicht mehr. .

ta . nl.mtlW «> - >' »« »**
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